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Sonnabend, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
"nende neue Quartal der Zeitung 
— Danziger Dampfboot 

erden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 


begi 


ei N 
— die weitere Verbreitung berfi elben 
wird beſt . zu wollen. Die Redaction 
ang rebt fein, durchſchleunige Mittheilung 
eine forgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde— 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
Aſtellt werden können, zu genügen. 


Celegraphiſche Depefchen. 
5 Wien, Freitag 19. Juni. 

81 Bezug auf die Behauptung der „Nordd. A. Ztg.“, 
1 eine Verſtändigung über die den Polen zu machen⸗ 
teuer onen zwiſchen Rußand, Oeſterreich und 

3 en erreicht ſei, ſagt die „Generalcorreſpondenz 

eſterreich!“: Soweit die Sache Oeſterreich be⸗ 


tri ir ; 
Re wir in der Lage, dieſe Angabe, in welcher 
der Luf mmer ſie abgefaßt ſein möge, als rein aus 


ut gegriffen zu bezeichnen. 
Der Mien ſtanrinopel, Freitag 19. Juni. 
Pascha miſter der auswärligen Angelegenheiten A ali 
gen 1 der öſterreichiſchen Regierung für die ge⸗ 
nen Mag, k. Konſul Calzavura in Valona ergriffe⸗ 
aßregeln vollkommene Genugthuung zugeſagt. 
In der London, Freitag 19. Juni. 
rald „Seltrigen Unterhausſitzung kündigte Fitz ge⸗ 
die Krane ontag den Antrag auf eine Adreſſe an 
werden e worin das Bedauern ausgeſprochen 
ertröge fe daß Rußland die Verletzung der Wiener 
Traktat 2 und zugleich die Sanktion zu dem 
bierdurch e ruſſiſche Souverainität in Polen 
werden fol itens England als erloſchen erklärt 
e Ibre Majeſtät die Königin von Preußen er⸗ 
reichte geſtern Nachmittag wohlbehalten 5 875 — 


ie Prinzeſſinnen und eine E 
f 5 renwache erwarteten 
Allerböchſtdieſelbe am Dahnhofe, * Königin Victoria 


am Fuße der großen Treppe. A 
„* 5 n 
Prinz von Wales und ſeine — Wale = 


Die Reorganiſation des Volksſchulweſens 
in Danzig. 


VI. 
2 Der naturgemäße Unterricht hat ſeine erziehende 
raft; die nahmhafteſten Pädagogen der Neuzeit 
— ihn für das beſte Erziehungsmittel. Dabei 
er darf man um Himmels willen nicht annehmen, 
u * dem bloßen Mittheilen von Kenntniſſen und 
: fol em Aneignen von Fertigkeiten das Weſen eines 
chen beſtehe. 

War, — naturgemäße Unterricht entwickelt die Selbſt⸗ 
5 — des Schülers; er führt ihn zum Selbſtden⸗ 
aller — keine Paſſivität, iſt vielmehr der Urquell 
* lihen Thatkraf, die ſich nicht durch Moral: 
Der ächte, von der Begeiſte⸗ 


dien erzeugen läßt. 
8 ſeines Berufs erfüllte Lehrer wird deßhalb auch 


— 


e 


Ah 


jede Moralpredigt forgfältig vermeiden, im Gegentheil ſich 
vor allen Dingen einer naturgemäßen Methode be— 
fleißigen und jede Minute der ihm zugemeſſenen Zeit 
der Lehrſtunden für den Unterricht ſelbſt benutzen. 

In Betreff der ſittlichen Bildung der Schüler 
ſtellt man nun in der Regel den Religionsunterricht 
oben an. Hiermit ſind nicht alle Pädagogen einver— 
ſtanden, indem fie behaupten, daß der eine Unter⸗ 
richtsgegenſtand eben ſo viel ſittlich bildende Kraft in 
ſich trage wie der andere; es komme einzig und allein 
auf die Behandlung deſſelben an. 

Wenn einer der größten Männer unſerer Nation 
ausruft: „Preis denen, die das Weſen der Religion 
neu verkündet. mit Leben und Energie dargeſtellt und 
ihre Unabhängigkeit von Moral und Philoſophie dar— 
geſtellt haben“, ſo muß in jedem Denkenden die Frage 
laut werden, ob denn die Unterrichtskunſt als abhän— 
gig von der Religion betrachtet oder ob ſie als etwas 
durchaus Selbſtſtändiges, das in keinem Andern, ſon— 
dern in ſich ſelbſt Zweck und Geſetz iſt, aufgefaßt 
werden müſſe. 

Wer da eingeſteht und will, daß Religion, weder 
durch Philoſophie, noch Moral zu erlangen ſei, der 
wird auch redlich genug ſein, um einzugeſtehen, daß 
die Unterrichtskunſt nicht durch Religion erſetzt wer— 
den kann. 

Die Religion iſt das Höchſte und Heiligſte, was 
die Gottheit dem Menſchen auf ſeinem dornenvollen Wege 
gegeben. Zu ihr nimmt er feine Zuflucht, wenn die Unzu⸗ 
länglichkeit des Irdiſchen fein Herz zerkuirſcht und ein 
namenloſes Leiden ihn in den Staub wirft; denn nichts 
Anderes als fie in ihrer Erhabenheit und Größe ver— 
mag ihn aufzurichten. Durch eine naturgemäße Bil- 
dung muß der Erdgeborene dahin geführt werden, 
ſie als ſeine letzte und höchſte Zuflucht zu erkennen. 
Ein Kind vermag die tiefſte Wahrheit der Religion 
nicht zu begreifen; ſie ſind ihm deßhalb auch nicht 
zu lehren. — Sein Entwidelungd- und Bildungs- 
gang muß aber einen ſolchen Verlauf nehmen, daß 
fie die Pforten des Allerheiligſten in unſerm Men- 
ſchenleben eröffnen und die Kraft entwickeln, die ewi⸗ 
gen Heilsmittel zu ergreifen. 

Der freundliche Leſer wird ſchon gemerkt haben, 
daß wir nichts anderes ſagen wollen, als daß die 
Volksſchule ein von der Kirche durchaus unabhängi⸗ 
ges Inſtitut ſein ſoll und zwar einzig und allein 
aus dem Grunde, daß ſie im Dienſt der göttlichen 
Religion ſtehe. : 

Wir haben wohl nicht nöthig, den Leitern der 
beabſichtigten Reorganiſation des Volksſchulweſens 
in unſerer Stadt die von uns in dieſem Artikel aus- 
geſprochenen Ideen beſonders ihrer Aufmerkſamkeit zu 
empfehlen. Denn ſie ſind eine innere Nothwendig⸗ 
keit der gegenwärtigen Culturſtufe. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 19. Juni. 

— Se. Maj. der König trat bereits heute früh 
die Reiſe an, und zwar um 8 ½ Uhr mittelft eines 
Extrazuges nach Leipzig, wo auf dem Berliner Bahn 
hofe das Dejeuner eingenommen wurde. Um 3 ½ Uhr 
geht die Reiſe weiter per Extrazug nach Schwarzen— 
berg, von da, nach 4½ Uhr, mit Extrapoſt nach 
Carlsbad, wo die Ankunft um 9 Uhr erfolgt. Jeder 
Empfang und jede Begleitung iſt verbeten. Der 
König reiſt inkognito als Graf v. Zollern. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der preußiſche 
Bolſchafter am Tuilerienhofe Graf von der Goltz hat 
den vor längerer Zeit ihm ertheilten Urlaub nach der 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr ae enen i 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.-Bür. 

In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Rückkehr des Prinzen von Reuß angetreten und ſich 
nach Kiſſingen begeben. — In den in den letzten Tas 
gen abgehaltenen Kabinetskonſeils ſind die wichtigſten 
laufenden Geſchäfte und größeren Fragen erledigt 
worden, damit nur die weniger wichtigen Sachen, 
welche der königl. Unterſchrift bedürfen, nach Karls⸗ 
bad nachgeſendet zu werden brauchen. 

— Der Staatsanzeiger Nr. 135 enthält 1. ein Geſetz 
vom 27. Mai 1863 — betreffend die Ergänzung und 
Erläuterung der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
und 2. einen Beſcheid vom 31. Mai 1863 — daß Beſitzer 
von Grundſtücken über 300 Morgen keinen Anſpruch 
auf ſelbſtſtändige Jagdauzübung haben, wenn dieſe Grund- 
ſtücke nur durch Wege verbunden find. 15 

— Dem Comité, welches betreffs der Errichtung 
eines Stein-Denkmals vor zwei Jahren zuſammenge— 
treten war, iſt jetzt die Mittheilung gemacht worden, 
daß ein Denkmal Steins im Luſtgarten errichtet wer— 
den ſolle, und der König dem Bildhauer Schievel— 
bein den Auftrag hierzu ertheilt habe. 

— In Folge des herzzerreißenden Unglücks der 
Bewohner der Inſel Rhodus durch das letzte Erd⸗ 
beben hat bekanntlich ein Korreſpondenzartikel aus 
Rhodus in der „Augsb. Allg. Ztg.“ an die „Hoch— 
herzigkeit der Europäer, die ſich bei fo vielen Um— 
ſtänden nie verleugnet“ appellirt. Nach dem Vor⸗ 
gange von London ſteht ſoeben auch in Berlin ein 
Verein angeſehener Männer im Begriff, dieſe neue 
„internationale“ Angelegenheit in die Hand zu neh— 
men. Dem Vernehmen nach wird man ſich mit 
Wien, Dresden, München, Hamburg und 
anderen großen Städten in Verbindung ſetzen, da im 
vorliegenden Falle offenbar nur Hilfe in großartig⸗ 
ſtem Maßſtabe erſchaffbar iſt. 

Altona, 17. Juni. Bei Meldung der Nat.⸗ 
Ztg., daß Dänemark zur Verdoppelung ſeiner Infan⸗ 
terie-Cadres die Reſerven einberufe, iſt nur zum klei⸗ 
nen Theile richtig. Zunächſt handelt es ſich nur um 
die in Holſtein cantonnirenden Bataillone, welche zwar 
einen Theil ihrer Reſerven einberufen, andererſeits 
jedoch etwa 300 Mann von den bei der Fahne be- 
findlichen Leute jüngerer Altersklaſſen beurlauben, ſo 
daß eine Vermehrung des Truppenbeſtandes in Hol⸗ 
ſtein zunächſt nicht bevorſteht. — Dagegen iſt richtig, 
was über die bevorſtehemde Vollendung der Befeſti— 
gungen in der Dannewerks-Linie u. |. w. gemeldet 
wird. Wenigſtens bringt man damit die neulich er⸗ 
folgte Berufung des Ingenieur-Majors Schröder (der 
den Bau dieſer Werke leitet) nach Kopenhagen in 
Verbindung. — Der Flensburger Zeitung nach ſteht 
die Ankunft des Königs auf Schloß Glücksburg ſchon 
im nächſten Monat bevor. 

Vom Main, 15. Juni. Die Angelegenheit der 
Küſtenvertheidigung nimmt eine traurige Wendung, 
da ſowohl auch Oeſterreich nach ſicheren Nachrichten 
in der Militärcommiſſion Anſchauungen vertreten, 
welche darauf hinauslaufen, daß der Schutz der deut⸗ 
ſchen Oſt- und Norpfeefüfte ohne erheblichen Einfluß 
auf die großen Kriegsoperationen ſei. Von Bayern 
wird deshalb der Vorſchlag gemacht, der Bund möge 
überhaupt auf die Beſchaffung einer Kriegsflottille 
verzichten und wegen der Anſchaffung der projeclirten 
Panzerſchiffe die Entwicklung der Schifſbautechnik ab» 
warten, da die Erfahrungen des gegenwärtigen nord⸗ 
amerikaniſchen Krieges keine unbedingt günſtigen Re⸗ 
ſultate für die Panzerſchiffe aufzuweiſen haben. Die 
Uebernahme der in Hamburg vorgeſchlagenen Befeſti⸗ 
gungswerke an der deutſchen Oſtſeeküſte bei Lübeck 
und Roſtock durch den Bund wird von derſelben Re— 
gierung nicht befürwortet, obwohl nicht abzuſchen iſt, 


* 


weshalb nur die Mündungen der Elbe, Weſer und 
Ems mit Bundeswerken verſehen werden ſollen. Die 
öſterreichiſche Abſtimmung über dieſe Angelegenheit 
geht vollends dahin, der Bund habe Wichtigeres zu 
ſeiner Vertheidigung zu thun, als ſich mit der Nord⸗ 
ſeeküſte zu befaſſen, welche eigentlich gar nicht ernſt⸗ 
lich bedroht werden könne. Das Vertheidigungsſyſtem 
gegen Weſten ſei noch nicht vollendet. Man möge 
die Vertheidigung der deutſchen Oſtſeeküſte nur Preu- 
ßen überlaſſen, dazu bedürfe es weder bei Wismar 
noch an den Trave⸗ Mündungen beſonderer Befeſti⸗ 
gungen. Dieſe Angaben klingen Angeſichts der bren⸗ 
nenden däniſchen Frage, in welcher Oeſterreich und 
Süddeutſchland ſich ſo den Anſchein geben, Preußens 
Thätigkeit übertreffen zu wollen, kaum glaublich. — 
Die Vertreter Bayerns und Oeſterreichs in der Mi⸗ 
litairkommiſſion ſprechen es nun nach faſt vierjährigen 
fruchtloſen Verhandlungen am Bunde ziemlich offen 
aus, daß die Vertheidigung der Küſten durch beſon⸗ 
dere Anlagen u. ſ. w. eben die Sache der Küſten⸗ 
ſtaaten ſei. 

Wien, 16. Juni. Grivas iſt an der Spitze 
eines Theils der griechiſchen Deputation bereits in 
Wien eingetroffen; Zaimis trat die Rückreiſe nach 
Athen über Marſeille an. Die Deputirten werden 
bei ihrer Ankunft in Athen eine Proclamation des 
neuen Monarchen „an ſein Volk“ veröffentlichen, in 
welcher der junge Souverain die Annahme der grie⸗ 
chiſchen Krone anzeigt und verſpricht, künftighin ſein 
eigenes Glück nur in dem ſeines Volles zu finden. 
Die Unkenntniß, welche in Kopenhagen in Bezug auf 
die griechiſchen Verhältniſſe herrſcht, iſt wirklich er⸗ 
ſchreckend. So war der Miniſter Hr Lehmann ganz 
überraſcht, als er zufällig hörte, daß das Reſidenz⸗ 
ſchloß in Athen Eigenthum des Königs Otto ſei. 
Iſt auch die künftige Civilliſte des jungen Monarchen 
ſichergeſtellt, ſo gebricht es doch in dieſem Augenblick 
an den nöthigen Mitteln, ſolche Vorkehrungen zu 
treffen, welche eine baldige Abreiſe des Fürſten nach 
ſeinem neuen Königreich vermuthen ließen. Hätte es 
nicht im Intereſſe der engliſchen Diplomatie und des 
Hofes gelegen, den jungen König im Beſitz der neu 
erworbenen Krone zu erhalten, man müßte bei dem 
Leichtſinn, mit welchem die Frage däniſcherſeits behan⸗ 
delt wurde, für den neuen Souverain das Schlinunfte 
beſorgen. Der neue König hält ſich noch immer in 
der Eigenſchaft als zweitgeborener Prinz bei ſeinen 
Eltern auf Schloß Bernſtorf auf. Die kurze Muße⸗ 
zeit, die ihm dort noch vergönnt iſt, wird auf das 
trefflichſte benutzt. Lehrſtunde wechſelt den ganzen Tag 
über mit Lehrſtunde ab. Bald iſt es der Lehrer der 
griechiſchen Sprache, welcher die Aufmerkſamkeit des 
jungen Souverains in Anſpruch nimmt, bald der Pro⸗ 
feſſor der Staatswiſſenſchaft, welcher den Verſtand 
des fürſtlichen Jünglings beſchäftigt. So viel man 
hört, kommt dem Prinzen eine leichte Faſſungskraft 
und ein glückliches Gedächtniß außerordentlich zu 
Statten, um ſich Doctrinen einzuprägen, die ihm, 
dem jungen Seemann, früher fern geſtanden. Bei 
dem Abſchiedsbankett, welches Baron Blixen zu Ehren 
der griechiſchen Deputation veranſtaltet hatte, nahmen 
die Griechen keinen Anſtand, ihre bekannten National- 
wünſche — die Eroberung Konſtantinopels und der 
Türkei — in Worte zu kleiden. Ihnen erwiderte 
Oberſt Tſcherning: Sie möchten lieber darauf ſehen, 
daß ihr kleines Land wohl regiert und nach Möglich- 
keit glücklich gemacht werde, ſtatt von Eroberungen zu 
träumen, die wenigftens für den Augenblick baarer 
Unſinn ſeien. Als Zaimis im Verfolg des Geſpräches 
auf das Beiſpiel Italiens hinwies, verſetzte Tſcher⸗ 
ning: „Ja, ein abſchreckendes Beiſpiel iſt es, daß 
Sie mir anführen, ein Beiſpiel, vor deſſen Nachah⸗ 
mung Griechenland Gott gnädig behüten möge, Gutes 
aber ſehe ich nicht daran.“ Zum Schluß ergriff er 
das Glas und ſtieß auf das Wachsthum und Gedei⸗ 
hen der griechiſchen Geduld mit den Deputirten an. 
Graf Sponneck, welcher Tſcherning's Meinung voll⸗ 
kommen theilt, wenn er fie auch nicht mit gleicher 
Schärfe ausſpricht, unterhielt ſich fortwährend mit 
dem greifen Kanaris. Grivas hüllte fh, wie ihm 
das in Kopenhagen zur Gewohnheit geworden, in 
düſteres Schweigen und nippte kaum, als auf des 
neuen Monarchen Geſundheit getrunken wurde. So 
viel wir hören, iſt man in Kopenhagen nicht ohne 
Beſorgniß, daß Grivas die Stadt, wohin er als 
lieber Gaſt gekommen und empfangen war, als Feind 
und perſönlicher Gegner des jungen Königs verlaſſen 
habe. — Nun, die nächſte Zukunft wird es ja zei⸗ 
gen, welchen Eindruck die Gaſtfreundſchaft des däni⸗ 
ſchen Hofes auf die Mitglieder der Deputation 
geübt hat. 

Rom, 13. Juni. Der Erzbiſchof von Spoleto, 
Migr. Arnoldi, iſt, nach Berichten der „Köln. Ztg.“, 
wegen eines Hirtenbriefes, den die italieniſche Regie⸗ 


rung als gegen ſich gerichtet betrachtet, verhaftet 
worden. — Die römiſche Polizei hat zwei Perſonen 
verhaftet, welche einen Exlaß des römiſchen Comité's, 
durch den die Belaſtungszeugen in dem Prozeß 


Venanzi⸗Fauſti der Volksrache denunzirt werden, an 


die Mauern anſchlugen. — Eine Proclamation des⸗ 
ſelben Comité's erklärt die Feier des Verfaſſungs⸗ 
feſtes während der franzöſiſchen Occupation für un⸗ 
möglich und ermahnt zur Geduld. — Der Papſt hat 
der letzten Prozeſſion zu Fuß beigewohnt. 

Paris, 15. Juni. Nach glaubwürdigen Ver⸗ 
ſicherungen kann das „Mémorial diplomatique mit⸗ 
theilen, daß alle Gerüchte von bevorſtehenden Ver⸗ 
änderungen im franzöſiſchen Miniſterium auf reiner 
Unterſtellung beruhen. Der Kaiſer ſcheine weniger 
als je geneigt, ſich von irgend einem ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Miniſter zu trennen. 

— Die „France“ entwickelt in folgender Weiſe den 
Einfluß, den die Einnahme von Puebla auf die Politik 
Frankreichs ausüben werde: Für jetzt können wir unmög⸗ 
lich ſchon die Ergebniſſe dieſes ſiegreichen Feldzuges feſt 
beſtimmen. Immerhin aber haben wir, da er uns e 
Verluſte gebracht hat, ein Recht auf große Entſchädigung. 
Frankreich darf ſich in Mexico nicht mit einem platoni⸗ 
ſchen Ruhme begnügen. Es hat für ſeine Ehre, ſeinen 
Einfluß und ſeine Intereſſen effective Garantien nöthig. 
In dieſer Beziehung dürfen wir vollkommen beruhigt 
fein. Der Kaifer wird das verlangen, was das nationale 
Intereſſe erheiſcht. Von heute beſitzen wir ſchon eine 
neue moraliſche Kraft in Europa, zum Vortheil unſerer 
Politik immer da, wo ſie auftritt. Siegreich in Mexico, 
wird ſich Frankreich freier fühlen, ohne darum aufzuhs⸗ 
ren, wie immer Feucht und gemäßigt zu ſein. Wenn 
ſeine Waffen in Europa triumphiren, erſtreckt ſich ſein 
Einfluß nach allen Seiten hin. Diejenigen aber, welche 

lauben, Frankreich werde, dieſen feinen Einfluß miß⸗ 
dean he, täuſchen ſich vollſtändig über den Charakter 
unſerer Politik; fie verkennen den Geiſt der Weisheit, 
der fie leitet. Der Rauſch der Kraft iſt nur eine Schwach⸗ 
heit. — Indem Frankreich ſeiner Macht größere Aner⸗ 
kennung verſchafft, wird es dieſelbe nur anwenden, um 
feine hochherzigen freiſinnigen Pläne um ſo ſicherer zur 
Geltung zu bringen, und es wird die Freiheit der Völker 
aus unſerer militäriſchen Grenze Nutzen ziehen. 

— Ein franzöſiſcher Wallfiſchfahrer, „Leopard“, 
der an der Weſtküſte Afrika's Fiſchfang trieb, iſt von 
dem engliſchen Kreuzer „Zebra“ feſtgenommen und 
nach Sierra Leone gebracht worden. Die franzöſiſchen 
Blätter publicirten die Beſchwerdeſchrift des Capitäns 
des „Leopard“, der, wie er ſelbſt zugiebt, ſich ge⸗ 
weigert hat, dem Capitain des „Zebra“ ſeine Papiere 
vorzuweiſen. Das Priſengericht zu Sierra Leone hat 
übrigens den „Leopard“ ſofort freigegeben, ſobald 
der franzöſiſche Conful daſelbſt die Schiffspapiere 
vorgewieſen und das Verhalten des Capitains ent⸗ 


ſchuldigt hatte. 

— Eine kurze Notiz der geſtrigen Preſſe über die 
Entfernung des Grafen v. d. Goltz hat großes Auf⸗ 
ſehen erregt und es fehlt, wie ſie leicht ermeſſen 
können, nicht an Commentaren und Conjecturen über 
einen ſo auffallenden, wie ganz unerwarteten Schritt. 
Der Wahrheit am nächſten dürften indeſſen nicht 
diejenigen kommen, welche den Grund dazu in den 
politiſchen Verhältniſſen ſehen; es heißt, daß der 
Graf Goltz ſich, und nicht mit Unrecht, dadurch ge- 
kränkt gefühlt hat, daß der Prinz Reuß, der ab⸗ 
weſend von Paris war, auf eine fpecielle Einladung 
der Kaiſerin nach Fontainebleau derſelben Folge ge⸗ 
leiftet hat, ohne feinen Chef davon in Kenntniß zu 
ſetzen. Zunächſt hat Graf Goltz ſich nach Kiſſingen 
begeben, für einen Monat, allein es ſcheint, als ob 
der Rückkehr auf ſeinen Poſten ſich verſchiedene Hinder⸗ 
niſſe in den Weg ſtellen dürften. N 

London, 15. Juni. In einem Artikel über 
die franzöſiſchen Wahlen, einen Gegenſtand, der die 
ganze engliſche Preſſe ziemlich lebhaft beſchäftigt, 
namentlich wegen des möglichen Einfluſſes der Wah⸗ 
len auf die auswärtige Politik des Kaiſers, bemerkt 
der „Advertiſer“: Die Heiterkeit der bonapartiſtiſchen 
Tafelrunde iſt durch das unerwartete Ereigniß eini⸗ 
germaßen herabgeſtimmt. Die Nachricht von der 
Einnahme Pueblas iſt unter dieſen Umſtänden ein 
wahres Geſchenk vom Himmel für das zweite Kaiſer⸗ 
reich. Nun kann vielleicht das größere Leben, mit 
dem jüngſt die öffentliche Meinung in Frankreich ſich 
geregt hat, theilweiſe dem bisherigen langſamen Gang 
der Ereigniſſe auf dem mexicaniſchen Kriegsſchauplatze 
zuſchreiben. Wenn ausführlichere Berichte den: Sieg 
beſtätigen, werden bald die imperialiſtiſchen Trompeten 
einen betäubenden Tuſch anſtimmen, um die Stimme 
der heimiſchen Oppoſition zu übertönen. Der 
„Moniteur“ wird die grandioſeſten Ausdrücke aus dem 
Wörterſchatz des erſten Napoleon hervorholen. Doch 
im Geheimen wird die Furcht in der kaiſerlichen Be⸗ 
hauſung weilen; und wenn auch in Mexico Alles 


herrlich von ſtatten geht — was nicht ganz gewiß ſchichte 


iſt — wird die Stellung der Parteien in Frankreich 
das unruhige Gemüth des Kaiſers eine Zeit lang 
fort und fort beſchäftigen. Folglich wird Europa 


aller Wahrſcheinlichkeit nach bald von neuen Schach⸗ 
zügen hören, die Napoleon in Bezug auf Polen iu 
Sinne hat, um die wachſende Macht der Oppoſitioß 
abzulenken. — Die conſervativen Blätter, „Herald 
und „Standard“, wünſchen ſehnlich, daß in Puebla 
fein Frieden geſchloſſen werde, und daß der mexican!“ 
ſche Krieg ſich hinziehen möge, bis der polniſche Auf⸗ 
ſtand beſiegt oder durch ruſſiſche Zugeſtändniſſe ent“ 
waffnet iſt. a 
— Die „Times“ ſpricht die Anſicht aus, daß die 
Unioniſten ſchwerlich die Einnahme von Vicksburg 
bewerkſtelligen dürften. Wenn General Grant, meint 
fie, wirklich eine regelrechte Belagerung beginnt, ſo 
treten die Operationen in eine dritte Phaſe, und 
zwar in eine ſolche, die weniger Ausſicht auf Erfolg 
verſpricht, als ein kühner Handſtreich verſprach. In 
den Sommermonaten würden Belagerungsarbeiten in 
den Moräſten des Miſſiſſippi furchtbare Verheerun“ 
gen anrichten, und wenn Vicksburg auf 90 Tage ver“ 
proviantirt iſt, ſo werden, ehe der Platz ſich zu erge⸗ 
ben braucht, vielleicht Krankheiten die Belagerungs⸗ 
Truppen in das bloße Skelett eines Heeres verwan- 
deln. Will man aber einige der neu ausgehobenen 
Neger⸗Regimenter in den Laufgräben verwenden, ſo 
wird vielleicht der Verluſt an Menſchenleben unter 
den weißen Soldaten geringer ſein, der Neger aber 
wird im Dienſte der freien Union durch eine mörde⸗ 
riſchere Arbeit „verbraucht“ werden, als ihm je zuge“ 
muthet wurde, ſo lange er noch Sclave war. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 18. Juni. 
Die Zuzüge aus der Provinz Poſen dauern fort und 
finden gruppenweiſe faſt in jeder Nacht ſtatt; ſo z. B. 
fingen geſtern Nacht wieder 30 Mann durch den 
Ruchociner Wald über die Grenze. Ein ſolcher 
Trupp hat ſtets einen Führer, der die hieſige Gegend 
genau kennen muß und mit. Umſicht die ihm Anver« - 
trauten ſo geſchickt durch die Wälder führt, daß ſie 
dem preußiſchen Militair nicht in die Hände fallen, 
das zahlreiche Patrouillen und Feldwachen zu dieſem 
Zweck ausſchickt. j 

— Die „Conſt. Oeſter. Z.“ enthält folgende 
neueſte in hebräiſcher Sprache abgefaßte Broclamation = 

„Polniſche Staatsbürger iſraelitiſcher Confeſſion! 

Ich, der Stadt Chef (Rosch-Bair), wende mich an 
Euch. Ich weiß, daß Ihr dem Vaterlande treu ergeben 
ſeid; ich habe zahlreiche Beweiſe, daß Ihr weder Opfer 
noch Mühen ſcheut, das Leben und Eigenthum gering 
anſchätzt, wenn es zum Wohle des unglücklichen Vater⸗ 
landes geopfert werden ſoll. Eure Söhne verſpritzen 
ihr Heldenblut mit dem unfrigen auf einem und dem⸗ 
ſelben Schlachtfelde, weil Ihr wißt, daß der Moskowite 
keinen Unterſchied im Glauben kennt, wo es gilt, das 
Recht zu zertreten, die Freiheit zu morden. Ihr habt 
Eure goldenen und filbernen Synagogen-Geräthe willig 
herausgegeben, um dafür Waffen herbei zu ſchaffen. Ihr 
habt der guten Sache Polens nicht zu unterſchätzende 
Dienſte geleiſtet. Dafür danke ich Euch im Namen des 
Vaterlandes, deſſen freie Bürger Ihr werden ſollt, gleich- 
berechtigt in Allem, in Würden, Aemtern, im Heere, wie 
im Stgate. Eure Priefter werden den unſrigen gleich 
geachtet werden, es ſoll keinen Unterſchied im freien 
Polen geben zwiſchen Juden und Chriſten. — Aber in 
Eurer Mitte giebt es auch Unwürdige, die unſere heilige 
Sache den Feinden verrathen, ihnen Spionendienſt lei⸗ 
ſten. Ich mache Euch nicht verantwortlich für die Fre 
vel der Einzelnen aus Eurer Mitte, aber ich mache es 
Euch zur Pflicht, jene Unwürdigen zu überwachen und 
der National⸗Regierung namhaft zu machen. Fünf Per⸗ 
fonen Eurer Gemeinde haben am heutigen Tage von 
unſerer Juſtiz das Todesurtheil zugeſtellt erhalten, das 
Urtheil wird unverzüglich vollſtreckt werden. Die Natio⸗ 
nal⸗Regierung gebietet, daß für die alſo Gerichteten das 
übliche Gebet fur die Verſtorbenen, der Kadiſch, jenes 
heilige Gebet, das nach einer Sage die Engel Gottes 
vom Himmel heruntergebracht haben, und das, wenn e 
von den Kindern nach ihren Eltern geſagt wird, deren 
Erlöſung herbeiführt, nicht geſagt werden dürfe. Eben 
ſo wird verboten, daß die nächſten Anverwandten eines 
alſo ſchmählich Gerichteten ſich als Zeichen ihrer Trauer 
die Kleider zerreißen, wie es Eure Religion vorſchreibt. 
Die Verräther des Vaterlandes ſollen über das Grab 
hinaus verflucht ſein, kein Seelenlicht ſoll und darf für 
dieſe angezündet, keine ſiebentägige Trauer gebalten, 
kein Grabſtein je ihnen geſetzt werden. Wer gegen Die 
ſes Gebot handelt, wird ſtrenge beſtraft werden. Die 
Vorſteher der Gemeinden müſſen unter eigener Verant- 
wortung darüber wachen, daß dieſer Befehl genau befolg 
werde. Unterzeichnet: „Der Stadt⸗Chef (Rosch-Bair)- 

— Der Inſurgentenchef Boncza hat nach der 
Oſtd. Ztg. einen Fürſten Radziwill zum Unteraufüh⸗ 
rer, aber keinen von dem preußiſchen Zweige dieſer 
Familie, ſondern einen Angehörigen der berühm 
litthauiſchen Familie dieſes Namens, einen Nachkom“ 
men der bekannten Panie kochanku. Wie es mit 
den Lieferungen ſteht, die ſie ausſchreiben, beweiſt 


nach demſelben Blatt folgende verbürgte 
ichte. Ein jüdiſcher Kaufmann in Wa 
ſchau ſchließt mit der ruſſiſchen Regierung einen Lie⸗ 


ferungskontrakt ab. Unmittelbar darauf findet der 
Hochzeitstag ſeiner Tochter ſtatt. An dem Morgen 


des Hochzeitstages erhält er ein Schreiben der Na⸗ 
Con gierung, das ihm verbietet, den Lieferungs⸗ 

tract einzuhalten, widrigenfalls er ſich ſelber die 
zuzuſchreiben habe. Der Kaufmann antwor⸗ 
f ſoſort durch denſelben Boten, er habe der ruffi- 
für Regierung eine Caution von 40,000 Rubeln, 
Die die richtige Erfüllung des Contractes hinterlegt, 
wi er doch unmöglich verfallen laſſen könnte. Es 

rde ihm aus dem Geſchäft ein Gewinn von ca. 

‚000 Rubeln entſtehen, von denen er die Hälfte 
— ationalregierung als patriotiſchen Beitrag für 
für Aufſtand anbiete. Im Uebrigen bitte er, ihm 
geſt dieſesmal noch die Erfüllung des Contractes zu 
Auen; Vier Stunden darauf hatte er bereits die 
dem 


ort der Nationalregierung. Derſelbe war von 
Undetketet, erkannte für dieſen Fall zu berückſichtigende 


Folgen 


üblichen hebräiſchen Glückwunſch zu Hochzeiten 


deuftände an, dispenſirte ihn auch ſpeziell hierfür von 
derb allgemeinen Verbot, nahm ſein Anerbieten an, 
Geſch ihm aber ſtrengſtens, nach Beendigung dieſes 
Nu Gifts ſich in neue Geſchäftsverbindung mit den 
einzulaſſen. 2 
Das energiſche Einfehreiten der Behörden in 
beſtätigt folgender Brief, den die Schl. Z. 
t unter dem 11. Juni mittheilt: „Die hie⸗ 
— Vachdruckereibeſizer haben den Befehl erhalten, 
8 ſie anvorrath in Pud, Pfund und Loth aufs 
behörde abzuwiegen und den Befund der Polizei⸗ 
iſt Ur anzuzeigen. Von jeder neuen Anſchaffung 
ſchaffun olizei gleichfalls Anzeige zu machen. An⸗ 
iegezuſt ind aber kaum möglich, denn ſeit dem 
vielen Schwe ft die Einfuhr vom Auslande mit 
Gießerei lerigkeiten verbunden und die inländiſchen 
zu den Krie 0 kein Material, weil es ihnen, als 
ten iſt. Die materialien gehörend, zu halten verbo⸗ 
i eſe Verord t d k, der Re⸗ 
gierung die Eu rdnung hat den Zweck, der Re 
erleichtern utdeckung der geheimen Druckereien zu 
bermorge ie Drucker haben ihre Aufnahme bis 
können gen zu beendigen. Von dieſem Tage ab 
ki fie jeden Augenblick Reviſionen erwarten. 
; mmen die Pud, Pfund und Loth nicht, fo geht es 
en an den Kragen. Iſt zu wenig da, ſo haben 
e einen Theil ihrer Schrift offenbar den geheimen 
10 uckereien geliefert; iſt zu viel vorhanden, fo haben 
2 ſicher Anſchaffungen gemacht, ohne der Polizei 
zeige zu machen. Fehlende Schrift könnte zu Kugeln 
user ſein! — Damit von hier Niemand mehr 
machen „ge ändifchen gehen oder ihnen Zufuhren 
ſchehen une, was notoriſch bisher aus Wilna ger 
oten w. ſo iſt jetzt der ganzen Einwohnerſchaft ver- 
gende Gorden, die Stadt zu verlaſſen. — Wen drin⸗ 
dat eine eſchäfte über die Rogatken hinaus rufen, der 
Militair enge von Paßſcherereien zu beſtehen. Alle 
und e haben das Recht der Durchſuchung 
— Di he, das ſchonungsloſeſte Gebrauch davon. 
maſſenhaff vſachungen in der Stadt ſind jetzt ſo 
4 5 aß es gar nicht mehr auffällt, wenn 
ſperrt ted halbe Tage lang militairiſch abge⸗ 
neh Ueberdies find es jetzt wirkliche Haus⸗ 
eutſch. keine Er ra einzelner Wohnungen. 
ein , en und Juden, welche hier zufällig in 
fat iht hen Hauſe wohnen, theilen jetzt das Scik. 
find eg ar nifchen Miteinwohner. — Drei Dinge 
da in elche unſere Polizei Tag und Nacht ſuchk: 
men Preſſen litthauiſche Central⸗Comité, die gehei⸗ 
i insbeſondere diejenige des Choragiew 
itsfahne) und endlich Kriegsmaterialien 


Wil, 
don — 


aller Art.“ 


Lokales und Provinzielles. 
— wenn den 20. Juni. 
das N em Gefetz vom 16. Sept. 1852 wird 
— 8 — für Portefreie un für Sen⸗ 
zit Ende Sr; Streif und Kreuzband bereits feit dem 
chebung og 20 15 ge . 
. 7 f 
> — Poſt angekommenen, an . 
wit oſtanſtalt gerichteten Briefe, in ſofern ſie nicht 
ud eld oder Gegenſtänden von Werth beſchwert 
fh ole gleichen der Adreſſen und Briefe zu Packeten 
zwar der Auslieferungs-Scheine aufgehoben, und 
a vom 1. Juli 1863 ab für die frankirt 
fürdlieferten Sendungen; vom 1. Juli 1864 ab 
& unfrankirt aufgelieferten Sendungen. 
Gong. Das Bürgerſchützen⸗Etabliſſement wird durch 
dahin deſſelben immer mehr verſchönt, indem der 
berg tan liegende bei der Einweihung geſchenkte Sand⸗ 
gerichte enfrei abgetragen und zu Gartenanlagen ein⸗ 
best „ die ws 2 5 liegende Gebäude⸗ 
erd um Nordt mit einer U n 
Nat en ſoll und außerdem der 3 
—5 als Feſtſchmuck zugewendet iſt. 
Lögeſ Schahnas jan's Garten, der durch eine gewiſſe 
ſchiedenheit und ſeine anmuthige Lage, ſich für 


4 


Naturfreunde ganz beſonders empfiehlt hat in der 
jetzigen Jahreszeit wieder einen ganz beſonderen Zu⸗ 
ſpruch. In der That iſt derſelbe auch durch ſeine 
Stille und Abgeſchiedenheit für Alle, die den 
Lärm des Tages fliehen, ein höchſt angenehmer Auf⸗ 
enthaltsort zur Erholung. Wir können nur wie⸗ 
derholen, was hier ſchon früher geſagt, daß Schah⸗ 
nasjan's Garten als eins der reizendſten Vergnügungs⸗ 
locale in der Umgegend von Danzig anerkannt wer- 
den muß. 

— Die vereinigten Sänger betreiben mit großem 
Fleiß ihre Vorbereitungen für das große Concert im 
Schützenhauſe. 

— Heute werden durch den Werftkrahn die 

Dampfkeſſel in das Herrn Klawitter gehörige 
Dampfſchiff „Maria“ eingeſetzt. 
Der Inhaftat Grähnert, welcher geſtern 
aus dem Criminal⸗Gefängniß entſprungen war, ſah 
ſich heute verfolgt und floh auf die Klawitterſche Werft; 
woſelbſt er ſich ſchnell entkleidete und mit dem Meſſer 
in der Hand in die Mottlau hineinging, um ſich bei 
einem Angriffe zu vertheidigen. Es gelang indeß den 
Flüchtling zu feſſeln und unter militairiſcher Bewachung 
in's rathhäusliche Gefängniß abzuführen. 

Königsberg, 18. Juni. Wir haben vielleicht 
mit Nächſtem Gelegenheit, Herrn Ferd. Laſſalle in 
unferer Mitte zu ſehen. Die hieſige Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft hat denſelben wegen ſeiner hier mit Beſchlag 
belegten Broſchüre: „Was nun?“ in Anklagezuſtand 
verſetzt, die Verhandlung der Anklage ſoll vor dem 
hieſigen Criminalgericht erfolgen, fo daß der Ange⸗ 
klagte, will er ſich gegen die erhobene Beſchuldigung 
vertheidigen, perſönlich erfcheinen muß. (K. H. 3) 

Strasburg in Weſtpr. Während jenſeits der 
Grenze die Ruſſen durch Niederdrückung der bedeuten⸗ 
deren Inſurgentenbanden ſich mit erſichtlichem Erfolge 
die Herſtellung geordneter Zuſtände angelegen ſein 
laſſen, ſcheinen auch unſere dieſſeitigen Polen mehr 
muthlos geworden zu ſein. Ich ſchließe das aus 
den mehr als je zur Schau getragenen Trauerkleidern 
der polniſchen Damen, aus dem faſt zu jeder Tages⸗ 
zeit bis in den ſpäten Abend hinein ſtark betriebenen 
Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche, aus der Zurück— 
haltung der polniſchen Beſitzer gegen jede, wenn auch 
noch ſo unwillkührliche Annäherung der Deutſchen, 
und endlich aus der unverkennbaren Niedergefchlagen- 
heit, die ſich doch hin und wieder in Geſprächen über 
Politik kund giebt. — Die Defertion eines in der 
vergangenen Woche mit ſeinem Pferde, vollſtändigen 
Waffen und circa 200 geſtohlenen Patronen nach 
Polen entwichenen Huſaren des Blücher'ſchen Regi— 
ments macht von ſich viel ſprechen. Der Mann iſt 
nämlich ein geborener Cösliner, evangeliſch⸗lutheriſcher 
Confeſſion, verſteht und ſpricht kein Wort Polniſch 
und hat eine mehr als gewöhnliche Schulbildung ges 
noſſen. 

Schrimm, 17. Juni. Von den jungen Leuten, 
die von hier und der nächſten Umgegend zu den In⸗ 
ſurgenten hinübergegangen waren, ſind die meiſten 
zurückgekehrt, einige ſollen in einem Scharmützel bei 
Konin geblieben ſein. Damit ſoll jedoch nicht geſagt 
werden, als ob die Zuzüge zum Lager ganz aufge⸗ 
hört hätten, ſonſt würde der Patrouillendienſt unſerer 
Garniſon, und auch der des in der Umgegend ſtati⸗ 
onirten Militärs nicht ſo anſtrengend ſein. — Die 
ſeit Wochen hier inhaftirt geweſenen 11 Inſurgenten, 
welche von unſerem Militär im Walde ergriffen und 
ſeſtgenommen wurden, und welche nur den niederen 
Ständen angehörten, find als unſchädlich entlaffen 
worden. Zwei andere Gefangene dagegen, die wahr⸗ 
ſcheinlich mehr gravirt ſind, und ſchon längere Zeit 
in Haft ſich befinden, find noch nicht entlaffen; die⸗ 
ſelben ſind von hieſigen Polen mit höchſt nobler 
Sommerkleidung verſehen worden. Thätliche Gehäſſig⸗ 
keiten zwiſchen Polen und Deutſchen, von denen 
man in anderen Kreiſen hört, kommen hier nicht vor. 
— — —(ů— . — — 


Victoria⸗ Theater. 

Ein gutes neues Luſtſpiel iſt wie ein weißer Rabe. 
Man traut in jetziger Zeit kaum ſeinen Sinnen, wenn 
man ein ſolches ſieht. Zu einer ſo großen Selten⸗ 
heit iſt es geworden. Das geſtern auf der Bühne 
des Victoria-Theaters zum erſten Male aufgeführte 
Luftfpiel: „Ein geadelter Kaufmann“ muß 
als ein vortreffliches in ſeiner Art bezeichnet werden. 
Denn der Herr Verfaſſer hat alle Charactere deſſelben 
aus dem Leben gegriffen und ſie theatraliſch, wie es 
ihn ſeine Bühnen Erfahrung gelehrt, zurecht ge⸗ 
macht. Die Darſtellung war nicht nur eine ſehr 
fleißige, ſondern auch gelungene, ſo daß dieſe Novi⸗ 
tät unbedingt ein Zugſtück für das Victoria⸗Theater 
werden wird. Auf die Leiſtungen der hervorragenden 
darſtellenden Mitglieder kommen wir zurück. 


— 


Gerichtszeitung. b 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Wucher]. Gegen den Wucher beſtehen gegen⸗ 
wärtig noch ſehr ſtrenge Geſetze, und die Capitaliſten, 
welche die Abſicht haben, ihre Capitalien zu mehr 
als 6 pCt. zu verwerthen, haben alle Urſache die 
noch zu Recht beſtehenden Wuchergeſetze ſtreng in's 
Auge zu faſſen. In der Theorie find die Wucher⸗ 
gefetze allerdings ſchon als ein überwundener Stand⸗ 
punkt hingeſtellt; aber in der Praxis des Verkehrs 
haben ſie noch volle Kraft. — Der Wechſel iſt eine 
Form, unter welcher Vieles geſchieht, wobei der Herr 
Staatsanwalt, wenn es zu ſeinen Ohren gelangt, 
nicht die Augen zudrücken kaun. Formfehler ſpielen 
oft ſo große Rollen im Leben. Was aber iſt die 
Form in Anbetracht des Inhalts! — Wahrheit, 
Wahrheit! — Danach durſten alle Kehlen der Guten 
und Edlen. — Der frühere Klempnermeiſter, jetzige 
Rentier Menk, hatte ſich ein Geſchäft daraus ge⸗ 
macht, Geld gegen Zinfen auszuleihen, die mehr als 
6 pCt. betrugen. Indeſſen hielt er ſich immer für 
einen Wohlthäter der menſchlichen Geſellſchaft, weil, 
wie er ſich für überzeugt hielt, ſeine Werke für ihn 
zeugten. So hatte er einem Beamten, der durch die 
Krankheit ſeiner Frau in dem Maße in Verlegen⸗ 
heit gerathen war, daß er für aufgeliehene Gelder 
100 pCt. zahlen mußte, die für die Tilgung der 
Schuld zu fo hohen Zinſen nöthige Summe zu 12 pCt. 
vorgeſchoſſen. Die aus der größten Noth gerettete 
Familie hatte ihm dafür den Segen des Himmels 
gewünſcht, aber er fand dennoch ſeinen Platz auf der 
Anklagebank und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten verurtheilt. Unzweifelhaft hat er bei 
ſeinem Geſchäft Formfehler gemacht. Wenn man 
den ſachlichen Standpunkt feſthält, ſo kann man 


ſich der Ueberzeugung nicht erwehren, daß manchen 


Andern, wenn er angeklagt würde, ein gleiches Urtheil 
treffen müßte. 


Vermiſchtes. 


*,* Die Vergnügungsreiſe von Wien nach 
Amerika, die bereits erwähnt, findet ftatt, fobald die 
Anzahl von 100 Theilnehmern beiſammen iſt. Ein dieſes 
Unternehmen befonders fördernder Umſtand iſt, daß der 
in Wien accreditirte Conſul der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Herr Th. Caniſius, der Geſellſchaft ſeinen 
vollen Schutz angedeihen läßt und die Reife persönlich 
mitmacht. Die Reiſenden verlaſſen Wien am 15. Juli 
und begeben ſich ohne Aufenthalt nach Bremen, wo 
ein Dampfer des Norddeutſchen Lloyd bereit liegen wird, 
der die Geſellſchaſt nach Newyork bringt. Zur Be⸗ 
ſichtigung der dortigen Etabliſſements werden 4 Tage 
gewidmet, worauf die Reiſe auf dem Hudſon River, nach 
Albany fortgeſetzt wird. Dann geht die Reife mit Eifen- 
bahn zu den Niagarafällen, von dort auf dem 
Erieſee nach Buffalo, Cleveland, Columbus im Staate 
Ohio, Philadelphia in Pennſylvanten u. ſ. w. auf dem 
Potomacfluſſe nach Alexandria und Aquia Creek, nach 
dem Kriegsſchauplatz und dem Lager der Unioniſten bei 
Fredericksburg. Von da endlich den Potomac hinunter 
nach der Feſtung Monroe, dann den Delaware hinauf 
wieder nach Philadelphia und Newyork zurück. Für 
Comfort auf der Reiſe und in Amerika, wo nur in 
Hotels erſten Ranges der Aufenthalt genommen wird, 
iſt beſtens geſorgt und der Preis für jeden Theilnehmer 
auf 850 Gulden Oeſt. W. feſtgeſetzt, wobei noch zu 
bemerken iſt, daß die Fahrkarte von Bremen nach New⸗ 
York und retour ein volles Jahr Gültigkeit hat, daher 
Reiſende, die einen längeren Aufenthalt in Amerika 
. den Vortheil der ermäßigten Fahrgebühr 
genießen. 


Handel und Gewerbe. 


Berlin, 19. Juni. [Wollbericht.] Unſer Woll⸗ 
markt wurde heute bei dem freundlichſten Wetter eröffnet, 
ſo daß man ihm hiernach ein gutes Prognoſtikon ſtellen 
könnte. Dem lebhaften Verkehr nach, der ſich gleich am 
frühen Morgen zeigte, möchte man auch ein ſolches 
behaupten. Dennoch waren bis Mittag hin faſt gar 
keine Geſchäfte abgeſchloſſen, was, wenn auch für den 
Verlauf des Marktes nicht maßgebend, doch eine etwas 
matte Kaufluſt bekundete. Unter den zahlreichen Käu⸗ 
fern bemerkte man bis jetzt noch wenig Fremde und von 
überſeeiſchen Käufern, war faſt gar nichts zu merken. 
Während man ſonſt überall auf dem Markte en 
ſprechen hörte, fo war dies heute nicht der Fall, obglei 
daraus nicht auf eine gänzliche Abweſenheit engliſcher 
Käufer zu ſchließen iſt. Trotzdem iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß ſich der Markt bis morgen mehr beleben wird, 
da es an Kaufluſtigen nicht fehlt. Die Zufuhr iſt wie 
bier immer, eine bedeutende und die geforderten Preiſe 
ſtellten ſich gegen voriges Jahr bei allen drei Sorten 
um 1—3 Thlr. höher. So wurden für feine Qualität 
75—82 Thlr., für mittlere 65 — 70 Thlr. und für ordi⸗ 
näre 43— 48 Thlr. gefordert. Ob dieſe Preiſe auch 
gezahlt werden, muß der fernere Verlauf des Marktes 
zeigen, denn für heute ſchienen die Käufer noch nicht 
ſo hoch gehen zu wollen. Dennoch ſcheint es, ob man 
auch einige Klagen über Näſſe der Wolle hörte, daß der 
Markt für die Verkäufer kein ungünſtiger werden wird. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. Hotel de St. Petersburg: 


Die Kaufl. Rauſch a. Magdeburg u. Cohn a. Saal ⸗ 


e Barometer: | Thermometer feld. Gutsbeſ. Weil a. Puttbus auf Rügen. Beſitzer 

5 Höhe in im Freien Wind und Wetter Minde a. Soldau. Schiffskapitain Harms a. Colberg. 
1 Commis Böhnke a. Stolp. 

150 4| 335,59 ee ee eek a Bi ae 

Kimm dieſig. 8 

20 8 336,01 14,5 Nördl. Himmel meiſt. klar, Victoria Theater zu Danzig. 

ſchönes Wetter. Sonntag, den 21. Juni. Eine Poſſe als Medizin, 

121 335,89 16,6 NNO. mäßig, bew. Himmel. oder: Die hochmüthige Mehlhändlerin. Poſſe 


in 3 Abtheilungen mit Geſang von Friedrich Kaiſer. 
((Mit neuen Einlagen.) 


Selon kes Etablissement. 
Sonntag, den 21. Juni: 


Abend Concert (Abonnement.) 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
F. Neil. 
Montag, den 22. Juni: 


Abend-Concert (Abonnement.) 
Anfang 7 Uhr. 

Dieſe Abend⸗Concerte finden regel- 
mäßig Sonntag, Montag und Donnerſtag bei 
gutem Wetter ſtatt. 

Bei ungünſtiger Witterung Sonntags Coneert 
im Saale. Anfang 6 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 

F. Keil. 

r r ir IR 
Geſtern 10 Uhr Abends wurde N 

53 meine liebe Frau von einem muntern 3% 
2 Töchterchen glücklich entbunden. 2 
Danzig, den 20. Juni 1863. 0 


©. Meseck. 
FEE 


Esprit de cheveus, 
vegetabiliſcher Kräuterhaarbalſam, 
durch dieſen vorzüglichen Balſam giebt es keine Kahl⸗ 
köpfigkeit mehr, derſelbe verhindert das frühzeitige Aus⸗ 
fallen und Ergrauen der Haare und erzeugt auf den 
ganz kahlen Stellen neues Haar mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit. Preis der Flaſche A 1 rtl. 


Lenticulosa 
für die Schönheit anerkannt das Beſte, giebt der Haut 
die Jugendfriſche wieder, ruft den zarteſten Teint hervor, 
entfernt alle Falten im Geſicht, ſo wie Sommerſproſſen, 
Leber⸗ und Pockenflecke, Finnen und Flechten. Preis der 
Flaſche A 1 rtl. 


Esprit Japonais 
neu erfundenes Haarfärbe⸗Mittel, mit welchem man jede 
beliebige Farben⸗Nuance, blond, braun bis ganz ſchwarz, 
ſofort ächt herſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches 
jo ſchön und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis à Urtl. 
Fabrik von Hutter u. Co., in Berlin, Niederlage bei 


J. L. Preuss in Danzig, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 


Zu ermäßigten Preiſen. 

Zu allen Arten Dienſtſiegeln und Wappen, Oblaten— 
ſtegeln, Brief- und Wäſcheſtempeln, Hundehalsbaͤnden, auf 
Silberzeug und Thürplatten ꝛc. werden gefällige Aufträge 
zum Graviren ergebenſt erbeten vom Stempel» und 
Wappenſtecher L. L. Rosenthal, 

Junkergaſſe No. 11 (von der Breitgaſſe links.) 
2 


e 
Permanente Ausſtellung 
der neuſten Galanterie: und Lederwaaren, 
Geſangbüchern Photographie Albums 
und Rähme in ſchönſten Muſtern. 
Lager von Pettſchafte u. Wäſcheſtempel. 
Galanterier Kurzwaaren aus Bronce, Holz, Leder, Metall, 
Horn, Porzellan, Alabaſter ꝛc. Nippes: und Cottillion⸗ 
fachen, Byjoterie. Ueberbaupt ſtets das Neueſte 
zu Gelegenheits⸗, Geburtstags-, und 
Feſtgeſchenken aller Art beim Buchbinder 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Patrioliſche Zeitung für 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Juni. 

Janſſen, Eliſe, v. Sunderland, m. Kohlen; u. Paulin, 
Dampfſchiff Oder, v. Leith via Stettin, m. Eiſen und 
Theer. — Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 

Geſegelt: 15 Schiffe; davon 14 Schiffe mit Getreide 
und 1 Schiff mit Holz. 

Angekommen am 20. Juni: 
Haack, Dampfſchiff Anna Paulowna, v. Amſterdam, 
m. Gütern. Dalitz, Victoria, v. Shields, m. Kohlen. 
Geſegelt: 8 Schiffe; davon 5 Schiffe mit Holz 
und 3 Schiffe mit Getreide. Wind: NO. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 20. Juni. 
Weizen, 100 Laſt, 129pfd. fl. 520, fl. 524 pr. Söpfd. 
Roggen, 100 Laſt, 119. 20pfd. fl. 324; 124 u. 126 pfd. 
fl. 333 pr. 818pfd. 
Erbſen w. fl. 315 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 20. Juni. 
Weizen 125— 13 1pfd. bunt 78—85 Sgr. 

125 —133pfd. hellbunt 80-90 Sgr. 
Roggen 119 —126pfd. 53—.56 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52—53 Sgr. 

do. Futter- 49-51 Sgr. 
Gerſte kleine 105 —110pfd. 375 40 Sgr. 
große 110—118pfd. 43— 47 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24—28 Sgr. 


Derlin, 19. Juni. Weizen loco 60 —74 Thlr. 
Roggen loco 50 Thlr. 
Gerfte, große und kl. 33 — 40 Thlr. 
Hafer loco 24— 265 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 47 —54 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 163 Tblr. pr. 8000 Tr. 


Elbing, 19. Juni. Weizen 74—84 Sgr. 

Roggen 503— 513 Sgr. 

Gerſte gr. 33—43 Sgr., kl. 31—38 Sgr. 

Hafer 20—25 Sgr. 

Erbſen w. Koch- 48—50 Sgr. 

Spiritus 165 Thlr. 

Breslau, 18. Juni. Weizen pr. 8öpfd. weißer 66 — 
80 Sgr., gelber 65 — 79 Sar. — Roggen pr. Sapfd. 
53— 57 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 41—42 Sgr., 
gelbe 36—40 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 26 — 
29 Sgr. — Erbſen 41—45—52 Sgr. — Wicken 32— 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. tr. — Schlaglein 180190 — 200 Sgr. — Lupinen 

. — Kartoffeln pr. Sack à 150 Pfd. netto 


Thorn pafiirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis incl. 19. Juni: 5 
267 Laſt Weizen, 326 Laſt Roggen, 11,334 Stück 
fichtene Balken und Rundbolz, 1562 Stück eichene Balken, 
31 Laſt Bohlen und Faßbolz. 
Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. 


Ange ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Geh. Baurath Wiebe a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
Bethe n. Gattin a. Koliebfen u. Knutb a. Bordzichau. 
Die Kaufl. Matthis und Küſtner a. Berlin, Hirſch aus 
Thorn, Löwenſtamm a. Woclaweck, Vogel a. Meerane, 
Vöninghaus a. Werdohl, Harbers a. Hamburg, Joel a. 
Stettin u. Obermeyer a. Fürtb. 

Hotel de Berlin: 

Lieut. v. Gottberg a. Stolp. Lieut. und Adjutant 
Waſſermann a. Münſter. Die Kaufl. Greller, Katz, 
Lindenau u. Löwenthal a. Berlin u. Huhn a. Burg. 

Walter's Hatel: 

Oberamtmann Pieper a. Tilſit. Die Rittergutsbeſ. 
Pieper a. Smaczin, Pieper a. Pue und Drawe a. Sas ⸗ 
koczin. Baumeifter Brown a. Carthaus. Dbergärtner 
Treichel a. Watkowitz. Die Kaufl. Jäger a. Erfurt und 


. Berlin. 
— Senne 
itterzutsbeſ. Pohl n. Gattin a. Senslau. Kaufl. 
age N Sierlohn, Silberſtein u. Oehme a. Berlin, 
Wiebe a. Mannheim u. Brenden a. Glauchau. 
Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Joſephſon a. Königsberg, Lautner aus 
Düſſeldorf, Müller a. Magdeburg u. Rudert a. Mainz. 
Rittergutsbeſ. v. Montelon a. Riſa. Amts Verweſer 
Lebrecht a. Dresden. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Wötzel a. Ober Löſchnitz, Gaspari aus 
Berlin u. Meyer a. Breslau. Gutspächter Geier aus 
Klinken. Maurermſtr. Schmidt a. Inſterburg. 

Deutſches Haus: 

Atblet u. mechan. Künſtler Metz a. Liſſa. Hofbeſ. 
Hellbaum a. Prauſt. Fabrikant Hiller a. Königeberg. 
Die Kaufl. Wendig a. Thorn, Wulff a. Pr. Holland u. 
Gräbner a. Marienwerder. 

Bujack’s Hotel: 
Die Kaufl. Schröder a. Stettin und Schmidt aus 


Se Bromberg, den 15. Juni 1863. 
Königsberg. Hofbeſ. Jackſchinski a. Pr. Stargardt. 


Bewährte Hilfe 5 0 
Huſten⸗, Hals- und Bruſt⸗Leidenden! 


Druft- Coramellen 


von Eduard Gross in Bresla. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt-Caramellen“ haben 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten 
Fällen, wo Huſten⸗ Hals- und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarrhe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockene! 
des Kehlkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überbaut 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchbuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruft 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis a Carton: ſchwächſte Sorte 31 fgr., ftärfert 
Sorte 73 ſgr., noch kräftigere Sorte 15 fgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. 


Alleinige Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 
No. 19, bei 


L. G. Homann. 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, 


erfunden von dem Apotheker N. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre übergeben wit 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: 

Nr. 1. Der von Ihnen bezogene Kräuter-Liqueur bekommt 
mir vorzüglich, er reizt den Appetit und kräftigt die 
Verdauung, zwei Sachen, die von nicht hoch genug 
zu greifender Wohlthätigkeit ſind; ich bin jedoch ohne 
weiteren Vorrath und bitte, mir für angewieſene 
2 Thlr. neue Zuſendung zu machen. 1 

Carow bei Plau. (Mecklenb.⸗Schw.) 

Hochachtend x. 
Baron v. Herzeele., 
2. Indem ich Sie hiermit ergebenſt erſuche, mit 
wiederum 8 Flaſchen Ihres Hämorrhoidal Kräuter“ 
Liqueurs gegen Poſtvorſchuß zuſenden zu wollen, 
tbeife ich Ihnen gleichzeitig mit, daß die vor einigen 
Wochen von Ihnen bezogenen 4 Fl. vorgenannten 
Fabrikats mir binſichtlich hartnäckiger Verſchleimung 
und unregelmäßiger Stuhlabſonderung reſp. Ver“ 
ftopfung ſehr gute Dienſte geleiſtet haben. 

Schönthal, 31. Jan. 1863. Hochachtungsvoll 

Fröhlich, Lehrer, 
3. Lieber Herr Daubitz! Sie wollen ſo gut ſein und 
mir wiederum 3 Fl. Ihres Kräuter ⸗Liqueurs zu, 
ſchicken. Ich kann Sie verſichern, es iſt das 
einzige Mittel, was mir hilft, ich bin nach Gebrau 
dieſes Liqueurs wie nen geboren. Seit 30 Jahren 
litt ich an Hämorrboiden und babe ein ganzes Jahl 
darnieder gelegen, jetzt aber laufe ich über Stock und 
Stein und habe doch erſt drei Flaſchen, die ich mit 
aus Ihrer Niederlage in Naumburg kommen ließ, 
getrunken. 

Eine Bitte hätte ich noch, wäre es nicht möglich, 
daß Sie eine Niederlage in Zeitz errichteten, denn 
ich halte es für meine Pflicht hierdurch Nothleidenden 
in der Nähe zu helfen. 

Jaucha b. Hohenmölſen, den 8. Februar 1868. 

Mit Achtung. 
Heinr. Geisler, Gutsbeſitzer. 


— Feuerfeſte asphaltirte 
Dachpappen, ſowohl in Bahnen, als wie 
in Tafeln, vorzüglicher Qualität, gearbeitet au 
den Rohpappen von Carl Heſſe in Berli 
ſowie alle ſonſtigen zum Eindecken erforderlichen 
Materialien halten ſtets auf Lager und beſorgen d 
Decken durch zuverläffige und fachkundige Leute unte 


Garantie O. & R. Schulz, 
. .... .. 


Hundegaſſe No. 70. 


Nr. 


Nr. 


&" conceſſionirter evangelifcher Danslebre 
zur Ertheilung des Unterrichts in 14 
Muſik und den Elementarwiſſenſchaften, finde 
eine Anftellung zum 1. Juli c. in Hohenſtein 
Perſönliche oder ſchriftlich frankirte Meldungen 
erbittet der Hofbeſitzer Ziehm in Hohenſtei 

im Danziger Landkreiſe. 


60 Fuhren Erde find abzuholen gegen 2½ of 
Trinkgeld pro Fuhre. Näheres Tiſchlergaſſe 44: 


Poſen und Weſtpreußen. 


Das „Neue Bromberger Wochenblatt“? wird vom 1. Juli c. ab unter dem Titel: 
8 


„Patriotiſche Zeitung für Poſen u. Weſtpreußen 


täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen erſcheinen. Die Zeitung bebält die conſerval 0 
conftitutionelle Richtung des Woczenblattes bei. Sie wird die jedesmaligen Tagesfragen erläuternde Leitgrtit 
gute und mannigfache Correſpondenzen, unter denen vorzugsweiſe die von gut unterrichteter Seite aus ener 
kommenden Briefe hervorzuheben find, und eine raſche, mannigfaltige und überſichtliche Zuſammenſtellun ge 
Tagesncuigkeiten enthalten, wobei den provinziellen und örtlichen Zuſtänden noch beſondere Aufmerkſamkeit gewien⸗ 
wird. Die wichtigſten Nachrichten erbaͤlt die Zeitung durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und 220 
wirthſchaft finden die nötbige Berückſichtizung. Für eine belehrende Unterhaltung wird durch ein fortlaufen 
gutes Feuilleton Sorge getragen werden. Der Preis der Zeitung tt ſehr billig: für Bromberg 25 Sgr. und erg 
alle anderen Orte der preußiſchen Monarchie 1 Thlr. vierteljährlich. Beſtellungen können hier in Bron ei, 
in der Expedition der Zeitung, Hof⸗Buchhandlung des Herrn Louis Levit und in der Gruenauer'ſchen Buchdrn 
auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalt gemacht werden. Inſerate, die einen guten Erfolg haben, werden iſchen 
mit 1 Sgr. berechnet. Indem wir zum rechtzeitigen Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere pollti 
Freunde, für die Verbreitung der Zeitung im Intereſſe der guten Sache geneigt mitwirken zu wollen. 


u 
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die Seu 


Die Expedition. 


) 
(Hof⸗Buchhandlung von Louis Levi 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


